
 

 

 

 

 

 

Pressemitteilung 

 

Berlin, 8. November 2019: „Nach 15 Jahren Debatte ist es vollbracht. Psychotherapeutinnen und Psy-

chotherapeuten erhalten künftig die Approbation nach einem Studium, das wesentlich nach den Vor-

stellungen der Profession gestaltet wurde“, würdigt Dr. Dietrich Munz, Präsident der Bundespsycho-

therapeutenkammer (BPtK), die Reform der Psychotherapeutenausbildung, der heute der Bundesrat 

zugestimmt hat. „Die Reform kommt vor allem psychisch kranken Menschen zugute, die weiter da-

rauf vertrauen können, eine erstklassige, wissenschaftlich fundierte psychotherapeutische Versor-

gung zu erhalten, unabhängig davon, ob sie ambulant oder stationär Hilfe benötigen.“ 

 

Psychotherapeutinnen und Psychotherapeuten durchlaufen künftig ein Universitätsstudium, das sie 

mit einem Master abschließen. Das Studium qualifiziert praktisch und theoretisch so, dass danach 

eine Approbation erworben werden kann, die bundeseinheitliche Studieninhalte und -strukturen si-

cherstellt, unabhängig davon, ob die Absolventen später Kinder, Jugendliche oder Erwachsene be-

handeln wollen. Daran anschließend werden Psychotherapeuten wie andere Heilberufe ihre Weiter-

bildung absolvieren, in der sie sich für die Behandlung von Kindern und Jugendlichen oder Erwachse-

nen und in einem Psychotherapieverfahren spezialisieren.  

 

Die Weiterbildung erfolgt nicht mehr als Praktikum. „Prekäre Verhältnisse, die unserem Nachwuchs 

bisher während des Psychiatriejahres zugemutet wurden, wird es in der Weiterbildung nicht mehr 

geben“ stellt Dr. Munz fest. 
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